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Nr. 133. 


Jenstag, den 1. Juni 1926. 
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Tees; menatlich mit Zustellung ins Haus und durch die Poft ZI. 4.20, 
im zl. 1.05; Finslond: monatlich Zloty 5.—, fährlich Fl. 0. —. 


Einzelnnmmer Lo Groſchen, Sonntage 25 Groſchen. 
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Netter in ven Aachbarſtädten zur Entgegennahme von Abonnements und 1 
. d. Modrow, Diuga 70 Ozorkow: Amalie Richter, Neuſtadt 505; Pabianice: Julius Walta, Stenkiewicza 8) Tomaſch 


Zrota 457 Zgierz: Cönazd Steanz, Rynek Kilinfkiego 15 Zyrardow: Otto Schmidt, Hiellege 20. 


Die „Loozer Volkszeitung“ erſcheint taglich fruh. 
N An den Sonntagen wird die reichhaltige „Illn⸗ 
Fun Beilage zur Lodzer Volkszeitung beigegeben. Abonnements⸗ 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Hof, links. 


Tel. 36⸗90. Poſtſcheckkonto 63.508 
Seſchäftoſtunden von 9 Uhr früh bie 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden des Schelſtlelters täglich von 5 bis 6. 

Privattelephon des Schriſtleſters 23-45. 


Ignaci Moscicki — der neue Kandidat. 


Der Verzicht Marſchall Pilſudſkis auf das 


Amt des Staatspräfidenten wirkte auf die 


ö Hauptſtadt wie auch auf das ganze Land nie- 


erſchmetternd. Es konnte niemand verſtehen, 
wie Pilſudſki ablehnen konnte, nachdem er doch 
dorher den Vertretern des Linksblocks gegenüber 
die Bereitwilligkeit zur Auſſtellung feiner Kan⸗ 
Watur erklärt hat. Der gegen 1.30 Uhr nad): 
mittags bekanntgewordene Brief Pilſudſkis an 
ala; brachte eine Rechtfertigung des Schrittes 
nicht. Nur der Satz von der Untätigkeit des 
Präſidenten, die ihm die Verfaſſung auflegt, 
ar für manche eine Erklärung. Trotzdem aber 


War unverſtändlich, daß Pilſudſki, der doch die 


efoſſung ganz genau kennt, kandidiert hat. 
es muß ihm alſo nur darum gegangen fein 
e Demonſtration vom 12. Mai zu legaliſieren, 


- Mo alle diejenigen ſtraffrei zu machen, die ſich 


fe Obwohl 
Land trotz 


gegen die Regierung Witos aufgelehnt haben. 
Warſchau wie auch das übrige 
| ieſes Verzichts Marſchall Pilſudſkis 
zujubeln — auch in Lodz fanden geſtern abend 
edeutende Demonſtrationen für Pilſudſti ſtatt —, 
blieb doch ein bitterer Nachgeſchmack übrig, ber 


ſonders in den Reihen derjenigen Mitglieder 


der Natio nalverſammlung, die für Pilſudſti ge- 
ſtimmt haben. Alle Abgeordneten und Sena. 
toren ſpüren es, daß fie vom eiſernen Willen 
Pilſudfkis geſchoben werden, ohne daß fie — 
Angelicht des durch die geſtrigen Maſſendemon⸗ 
trationen bekundeten Willens der Unterſtützung 
Pilſudſkis — die Möglichkeit haben, fi ent- 
gegenzuſtellen. Dieſer Wille wird es höchſt⸗ 
wahrſcheinlich auch durchſetzen, daß der Kandidat 

udſtis heute von der Nationalverſammlung 
zum Staatspräſidenten gewählt wird. 


Sammlung der Stimmen für Profeſſor 


Dr. Ignacy Mos cicki. 


Angeſichts der Weigerung Pilſudſtis das 
mt des Staatspräfidenten anzunehmen, haben 
ie Parteien des Zentrums und der Linken 
emühungen unternommen, die geſtern für 
ilſudſti abgegebenen Stimmen für den Kan⸗ 
daten des Marſchalls, Prof. Dr. Ignacy 

Nos cicti, zu ſammeln. 

Der „Piaſt“ wandte ſich geſtern an Mar⸗ 
Ha Nataj mit der Bitte fi) als Kandidat 
auſſtellen zu laſſen. Rataj lehnte jedoch ab. 

Rgefichts deſſen beſchloß der „Piaſt“ wie auch 
die N. P. R. und der Arbeits klub für Mos cicti 


In ſtimmen. 


8 


Um 7 Uhr abends fand eine Beratung der 

dolniſchen Linksparteien ſtatt. Anweſend waren 

ertreter der P. P. S., der „Wyzwolenie“ und 
er Bauernpartei. 


Die P. P. S. ſtellt einen eigenen 
demonſtrativen Kandidaten auf. 


5 In dieſer Sitzung teilte der Vorſitzende 
5 Klubs der P. P. S., Dr. Marek, mit, daß 
eine Partei beſchloſſen habe, bei der Abſtim⸗ 


| mung eine eigene demonſtrative Kandidatur 


aufzuſtellen. In Frage kommen dabei die 


Abgg. Barlicki oder Daszynſki. Die Vertreter 
der Bauernpartei erklärten, daß fie Daszynſki 
vorziehen würden. 


Die Chjena bleibt feſt. 


Um 8 Uhr abends haben die drei chjeni⸗ 
ſtiſchen Parteien — Chadecja, Endecja und 
Monarchiſten — ihre gemeinſamen Beratung 
beendet und beſchloſſen, heute gleichfalls für 
den Poſener Wojewoden Grafen Adolf Bninſki 
zu ſtimmen, der bis zum heutigen Tage die 
Regierung Dr. Bartel noch nicht anerkannt hat. 


Dr. Bartel bittet um Unterſtützung der 
Kandidatur Prof. Dr. Moscicki. 


Um 10 Uhr abends fand bei Seimmarſchall 
Rataj eine Konferenz der Vertreter der Links⸗ 
parteien ſtatt. Erſchienen iſt Premierminiſter 
Dr. Bartel, der im Namen Pilſudſtis die Ab⸗ 
geordneten bat, die Kandidatur Moscickis zu 
unterſtützen. 5 

Dr. Marek — Kandidat der P. P. S. 

Die Sprecher der P. P. S. teilten in der⸗ 
ſelben Sitzung mit, daß Abg. Daszynſki ſich 
nicht einverſtanden erklärt hat, zu kandidieren. 
Um 12 Uhr nachts beſchloß der Klub der P. P. S. 
den Klubvorſitzenden, Dr. Marek, als Kandi⸗ 
daten aufzuſtellen. 


Heute wird es die Nationalverſammlung 
alſo mit drei Kandidaten zu tun haben. 


Ein Kandidat der nationalen 
Minderheiten. 


Es wird aber auch damit gerechnet, daß 
die nationalen Minderheiten ihre eigene Kan⸗ 
didatur, alſo eine vierte aufſtellen werden, 
ebenfalls nur zum Zwecke der Demonſtrierung. 
Bei den nächſten Wahlgängen würden die Min⸗ 
derheiten dann, beſonders bezieht ſich dies auf 
den deutſchen Klub, für Moscicki ſtimmen. 
Dadurch iſt anzunehmen, daß Mos cicki, aller: 
dings wahrſcheinlich erſt im nächſten Wahlgang 
die Mehrheit erhält. a 


Wer iſt Kandidat der Minderheit? 


In den Klubs der nationalen Minderheiten 
wurden zwei Kandidaturen genannt: die des 
Profſeſſors Boudoin de Courtenay, der ſchon 
im Jahre 1922 der Kandidat der Minderheiten 
geweſen iſt, und die des Sohnes von Adam 
Mickiewicz, Wladyslaw Mickiewicz, der in 
Paris lebt. Heute finden die entgültigen Bera⸗ 
tungen der Minderheiten ſtatt. 5 


Prof. Dr. Ignacy Moscicki. 


Ignacy Moscicki iſt 1867 in Mierzanow im 
Gouvernement Plock, als Sohn des Fauſtyn und der 
Stefania geboren. Seinen Anfangsunterricht genoß er 
in Plock, beendete darauf die chemiſche Fakultät an 
der techniſchen Hochſchule in Riga. 1892 überſiedelte 
er nach London, wo er in Stellung ſtand. Im Jahre 
1897 überſiedelte er nach Freiburg in der Schweiz, wo 
erz Aſſiſtent am Katheder für Phyſik war. 5 

1901 verließ er dieſe Stellung und übernahm die 
Leitung der Abteilung für Erfindung im Laboratorium 
der Freiburger Univerſität. Elektrotechnik und Elektro⸗ 


Anzeigenpreiſe: Die ſlebengeſpaltene millimeter» 
zeilt 10 Groſchen, im Tezt die dreigefpaltene Milli⸗ 
meterzeile 40 Groſchen. 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnotſzen und Ankündigungen im Text für 
die Drudzeile 50 Groſchen; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


en: Alexandrow: Winzenty Rösner, Parzetzewſka 10; 


—— — 
| Optatä pocztowa ulszczona ryczalteni 10 
—— ———— —— —— 22 — 


Einzelnummer 20 Groſchen. 


4. Jahrg. 


Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 


gratis. Für das Ausland — 100 Prozent Zuſchlag. 


Bialyſtor: B. Schwalbe, Stoterzna 45 Konſtantynow: 


ow: Richars Wagner, Bahnſtraße 68; Zdunſka⸗Wola: Berthold Kluttig, 


chemie waren ſeine Spezialitäten. Das Ergebnis ſeiner 
Arbeiten war 1912 die Erbauung eines Stickſtoffwerkes, 
des erſten in der Welt. 

1912 wurde Mos cicki an das für ihn ſpeziell in 
Lemberg errichtete Katheder für Elektrochemie berufen. 
Gegenwärtig iſt Mos cicſti erſter Leiter der ſtaatlichen 
Stickſtoffwerkte in Chorzow, die durch ſeine Arbeit auf 
hoher Stufe ſteht. In Anerkennung ſeiner Verdienſte 
wurde ihn von der techniſchen Hochſchule in Lemberg 


der Ehrentitels eines Doktors verliehen. Moscicki iſt 


der Autor einer ganzen Reihe wiſſenſchaftlicher Werke. 


Die Stimmung in Warſchau. 


Um 12.30 Uhr mittags trat das geſamte Offi⸗ 
zierskorss aus dem Gebäude des Kriegsmini⸗ 
ſteriums, an der Spitze General Litwinowicz, um 
zu manifeſtieren. Hinter den Offizieren ſchritten 
Mitglieder der militäriſchen Freiheitsorganiſation 
in Zivilkleidung. 

Auf dem Sachſenplatz befahl die Generalität 
zu halten. Alles wandte ſich zum Denkmal des 
Fürſten Joſef Poniatowſki. An die Spitze trat 


General Burecti und hielt an die ungeheure Men- 


ſchenmenge folgende Anſprache: 

„Kollegen! Die Nationalverſammlung hat die 
allerhöchſte Macht der Republik dem Marſchall Joſef 
Pilfudfti übertragen. Wir find hierher gekommen, 
um dieſe große Nachricht Joſef Poniatowſki zu über⸗ 
bringen und dem Unbekannten Soldaten die Ehren 
zu erweifen. Darauf, zum Denkmal gewandt, rappor⸗ 
tierte General Gurecki: „Marſchall Ponjatowſki! Ich 
melde, daß der erſte Marſchall Polens, Joſef pilſuoſti, 
dͤurch den Willen des Volkes die allerhöchſte Macht 
der Republik Polen übernommen hat.“ Darauf, zum 
Grabe des Unbekannten Soldaten gewendet, rappor⸗ 
tierte General Guretk: „Unbekannter Soldat Po- 
lens! Wir ſind gekommen, dir eine große Kunde 
über Polen zu überbringen. der Menſch, der dich 
zum Kampf geführt hat, der mit ſeinem Blute die 
Grenzen Polens, gezeichnet hat, erhielt durch den 
Willen des Volkes die allerhöchſte Macht der Re⸗ 
publik. Entfhuldige, daß wir deinen ewigen Schlaf 
mit dem Ruf ſtören: „Es lebe der erſte Marſchall 
der Republik Polen, Joſef Pilſuoſti!“ 

Den Rapport hörte das Militär in ſalutie⸗ 
render Stellung an, die Menge entblößten Hauptes. 
Als Gurecki geendet hatte, ertönten die Klänge der 
Nationalhymne. Es folgten langanhaltende Ova⸗ 
tionen für Pilſudſki. Gurecki kommandierte den 
Marſch nach der Krulewſkaſtraße, um Pilſudſki vor 
ſeiner Amtswohnung zu huldigen. In demſelben 
Augenblick manifeſtierten große Arbeitermaſſen. Vor 
dem Rathauſe wurden zwei Rednertribünen aufge 
ſtellt, die von den Fahnen der Berufsverbände 
umſäumt wurden. Die Organiſationen der P. P. S. 
nahmen an den Demonſtrationen mit ihren Partei⸗ 
fahnen teil. 8 

Die Arbeit in den Militärämtern wurde wie 
an einem Nationalfeiertag unterbrochen. Während 
der Demonſtrationen ſielen ſich die Teilnehmer 
freudig um den Hals und feierten Pilſudſki. 

Fünf Minuten ſpäter traf die Nachricht über 
den Verzicht Pilſudſkis ein. Sie wirkte wie eine 
Bombe. a 


Eine mündliche Erklärung Pilſudſtis. 

Marſchall Pilſudſki erklärte ergänzend zu ſei⸗ 
nem Briefe, daß die Verfaſſung dem Staats⸗ 
präſidenten eine große Verantwortung auferlegt, 
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verkehrte hier. 
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ohne ihm die Macht zu geben. Ein ſolcher Staats⸗ 
präſident iſt daher nur eine Puppe in der Hand 
des Sejm und Senats. Ohne Abänderung der 
Verſaſſung iſt an eine Annahme des Mandats 
dall ihn nicht zu denken. 


Vorbereitung für heute. 

Der Warſchauer Regierungskommiſſar erließ 
für heute ein Verbot jeglicher Demonſtrationen 
und Menſchenanſammlung, um der Nationalver⸗ 
ſammlung die freie Willensäußerung zu gewähr⸗ 
leiſten. N 

Geſtern dachte aber niemand daran dieſes 
Gebot zu reſpektieren. 

Die neueſten Nachrichten über die heutige 
Sitzung der Nationalverſammlung werden wir vor 
unſerer Redaktion aushängen. N 


Diktaturvollmachten für den 


Staatspräſidenten. 


Die Regierung Barfel hat bereits die Geſeß⸗ 
vorlage ausgearbeitet, die dem Staats präſidenten 
die Eemächtigung gibt, Geſetze auf dem Wege 
von Derordnungen unter Ausjchaltung des Sejm zu 


erlaſſen. 

Auf dem Derordnungswege follen Gejeße 
erlaſſen werden: 

1. über eine neue Wahlordnung zum Seſm und 

enat, 

2. über die Oeganiſierung der Staats verwaltung 
auf dem Gebiet der Gberſten Militär- und 
Sivilbehöeden, 

3. über die Organifierung des Heeresdienſtes, 

4. über die Reorganisation der kommunalen Selbſt 
verwaltungen, 

5. über eine neue Wahlordnung für die Gemeinden, 

6. über die Reorganisation des Gerichtsweſens, 

1. über die Deränderung der Geſetgebung be- 
treffend das Diſziplinarberfahren gegen Beamte, 

8. über die Finanzreform, wobei die Regierung 
die Steuerfeagen dahin abändern will, daß ſie 
den Eefordermſſen des Staates angepaßt find. 
Außerdem wird die Forderung nach Aufnahme 
einer Auslandsanleihe n von etwa 600 Millionen 
Sloty geſtellt. 

Dieſe Eemächtigungsgeſeße werden dem Sejm 
vor ſeiner Auflöjung zur Begutachtung bor- 
gelegt. In politiſchen Kreiſen wird behauptet, daß 
mit dieſem Schrift die Mitarbeit der Volks vertretung 
auf ein ganzes Jahr ausgeschaltet fein würde 
und darum iſt es ſehr fraglich, ob ſich der Sejm auf 
dieſe Ermächtigungen einlaſſen wird. Hingegen geht 
das Gerücht, daß die Regierung unter allen Um- 
4 dieſe Gelege durchführen wird. Ueber den 

usgang des Streſtes ift ein Urteil noch nicht möglich. 


Wird neue beser für dein Blatt! 


Die Spur des Dſchingis⸗Khan. 


Ein Roman aus dem einundzwanzigſten Jahrhundert 
von Hans Dominik. 
(39. Fortſetzung.) 


Die weiteren Worte gingen in einem unverſtändlichen 
Gemurmel unter. 

„Du ſprichſt fo geheimnisvoll, Wellington, was 
meinſt du p“ 

„Nichts, nichts, kleine Helen. Doch noch eins, Bieblte. 
Es könnte fein, daß du mich in den nächſten Tagen ver 
geblich erwarteſt. Vielleicht kann ich ſogar vor eurer 
Adreife nach Aſten Überhaupt nicht mehr hierherkommen.“ 

„Warum nicht, Wellington? Was ſollen dieſe An⸗ 
dentungen? Was haft du vor 7“ 

Helen drängte ſich ungeſtüm an Wellingtons Bruſt. 

„Nichts Beſonderes, liebe Helen Mein Beruf zwingt 
mich häufig zu undorhergeſehenen Reiſen. .. Es könnte 
fein, daß ich morgen... wichtige Gelhäfte,.. auf ein 
paar Tage verreiſen müßte. Das iſt alles. Wünſche mit 
mir, daß dieſe Reiſe guten Erfolg hat. Sie wird une 
auch unſerem Glück näherbringen. Am Balkaſchſee treffen 
wir uns beſtimmt wieder.“ } 

* * 
* 

Ce war eine kleine, gut bürgerliche Teeſtube, die 
Tſchung Fu in der China town von Frisko hielt. Keine 
Hafenarbeiter, keine Wälder, Köche oder dergleichen Volk 
Nur das beſſere Publikum, Kaufleute 
Händler und jene gelben Künftler, die mit unendlichem 
Geſchick und noch größerer Ausdauer die Erzeugniſſe chine⸗ 
ſiſchen Gewerbefleikes, die wunderbaren Lack. und Filigran⸗ 


arbeiten herſtellten, die in der Hauptſtraße von China 


town in den Baſaren verkauft wurden. 


Aber dieſe lolide Teeſtube war nur der Vorhang vor 
schlimmeren Dinnen. Die gelben und weißen Gälte 


Im Juni 7264250 Zloty 
für die Arbeitsloſen. 


Die von der Hauptyerwaoltung des Arbeite 
loſenfonds 1 9 % RRBDITE Reglomente- und Budget. 
bommiſſion hat einen Budgetanſchlag für Juni in der 
Geſamſſumme (Ausgaben und Einnahmen) von 
1264250 Sloty bejtatiat. In dieſer Summe nd 
borgejehen: geſetziche Unferjtüßungsgelder für Ar- 
beitsloje (65000 Perſonen — 5000 weniger ale im 
Mai) — 2950000 Sl., unbeftändige Anterftüßungs- 
gelder (90000 Perſonen) — 4050 O00 Sloty. Die 
Adminiftrationskoften befragen 3,93 Prozent. 

Es wurde auch ein Budgetpräliminar der golch- 
lichen Aktion für die im April, Mai und Juni 
beſchäftigungslos gewordenen Kopfarbeiter in der 
Höhe von 524828 Sloty angenommen. Da die 
Regiſtrierung der Kopfarbeiter erſt in der Mitte des 
Monats Mai begann, find die Zahlen nur provifo- 
rich. Fur Nutznießung der Unterftüßngen find die- 
jenigen Kopfarbeiter berechtigt, die feit dem 24 Februar 
die Beſchäftigung verloren und ihre Rechte im zu- 
ſtehenden Arbeitsloſenfonds geltend gemacht haben. 


Großer Wahlſieg 
der Labour Party. 


Bei der Nachwahl zum Parlament in Hammer 
ſmith, einem ſüdweſtlichen Dorort von London, erhielt 
Gardner (Arbeitspartei) 13095, Gludftein (Konfer- 
bativ) 9484 und Mubfitt (Liberal) 1974 Stimmen. 
Die Arbeitspartei hat damit einen neuen Sitz ge- 
wonnen. 

Bei den allgemeinen Wahlen im Herbſt 1924 
hatte der Konjervative mit 12925 Stimmen über 
r geſiegt, der nur 10 970 Stimmen 
erhielt. 

Ganz England ſah mit höchſter Spannung die- 
fer Nachwahl entgegen, die dem Dolbe die erſte 
Gelegenheit bot, ſeine Anſichten über die Haltung 
der Regierung und der Arbeitspartei während des 
jüngſten Streits zum Ausdeud zu bringen. Die 
Arbeitspartei hatte ihre beſten Keäfte für die Wahl- 
agitation mobiliſiert, aber auch die beiden anderen 


alles daran geſetzt, gerade in dieſer Wahl zu fiegen. 
Das Ergebnis ift für Labour ein Triumph, für 
die Regierung eine moraliſche Kataſtrophe. 


Braſilien gibt ſein Veto auf. 


Auch Spanien mit dem ſtändigen Sitz fün 
Deutſchland einverſtanden. 


Oeuvre“ beſchäftigt ſich mit der Frage der zukünf⸗ 
tigen Juſammenſetzung des Völkerbundsrats und erklärt, 
Braſilien habe auf freunoͤſchaftliche und einmütige Bitten 
05 erklärt, es werde nicht ein Veto gegen den Eintritt 

eutſchlanos in den Bund einlegen. Es fei ein Ab⸗ 
kommen getroffen worden, dem Brafilien zugeſtimmt 17 


Parteien, vor allem die Regierungsparkei, hatten | 


Die Nachricht, daß Brafilien im September 
auf ſeinem im März angekündigten Veto hinſich tlich der 
Zuteilung eines ftändigen Sitzes im Völkerbundsrat an 

eutſchland nicht beftehen werde, werde wird auch von 
„Quotidien“ beſtätigt, der erklärt, Brafilien und Spanien 
dürften, ſelbſt wenn fie während der Völkerbundstagung 


Tſchung Fus konſumie 
der Pekkoblüte. 


Eine kaum ſichtbare Tür an der Wand der Tee⸗ 
ſtube .. . Ein langer, winkliger Gang. Ein Vorhang 
Noch einmal ein Stück Gang... Ein zweiter Vorhang. 
und man war in den Raum, in welchem Tſchung Fu 
leinen Gäſten, aber nur wohleingeführten und unbedingt 
zuperläſſigen Gästen, das verbotene „Narkotikum ver. 
abreichte. 

Ein großer, nur durch künſtliche Beleuchtung erbellter 
Raum. An den Wänden kleine, durch Vorhänge verſchließ · 
bare Niſchen. Im Raume ſelbſt noch zahlreich jene 
niedrigen, weichgepolſterten Lager, auf denen die Oplum⸗ 
raucher den Genuß ihres Rauſches mit gelöſten Gliedern 
auskoſten konnten. 

In den Vorhängen, im Holzwerk der Wände, ja im 
ganzen Raum daftete unvertilgbar der ſüßliche, für den 
Ungewohnten widerliche Duft des kalten Opiumrauches. 


Es war um die dritte Nachmittagsſtunde. Schon 
datte das Lokal Tſchung Jus reichlichen Zuſpruch gehabt. 
Alle Niſchen des hinteren Raumes waren belegt, alle 
Polſter und Kiſſen im Raume felbft beſetzt. Gelbe und 
auch einzelne Weiße lagen hier. Die meiſten bereits im 
tiefen Rauſch. Nur einige wenige noch fähig, die Pfeife 
zum Mund zu führen .. die letzten Züge zu tun, die fie 
in das Land glüdliher Träume bringen ſollten. Tſchung 
Ju war zufrieden. Jede bier gerauchte Pfeife brachte ihm 
ein blankes Goldftäd von den bewährten alten Gäften 
viel größere Beträge von denen, die zum erſten Male 
kamen, die erſt eingeführt wurden oder ſich ſelbſt ein. 
führen wollten. s 

Jioetzt begleitete der Wirt dienernd und kriechend 
Collin Cameron und deſſen Begleiter, ein gelbſchwarzes 
Halbblat in den Raum. 


„Es tut mir ſehr leld, Mr. Cameron . alle Kojen 
find beſetzt .. f 


Collin Cameron an dem Mitteltiſch nieder und lud leinen 


tun. Der Wirt brachte ihnen ſelbſt den friſchen Tee. Dann 
zog er ſich ſchen zurück. Bi 


anderer Ton angeſchlagen werden. 


Ar. 133 


nicht zugleich mit deutschland ſtändige Site im Völler 
bundsrat erlangten, ſich zugunſten der Zuteilung eines 
Rändigen Sitzes an Deutfhland ausſprechen. 


Amneſtie für die Franken⸗ 


fälſcher? N 
Die Krönung der Juſtizromödie durch Horthe, 


Die Seitung „Magior Oeszag“ meldet, daß 
der ungarische Keichsverweſer Horthy zum 29 Muguſt, 


dem 400. Jahrestage der Schlacht bei Mohasz, ml 


der der letzte ungarische König Ludwig II. gegen die 
Türken unterlag, eine allgemeine Amn efie 
erlaſſen werde. Dieſe foll ſich auf alle Dorbredet F 
beziehen, die Suchthausftrafen von nicht mehr dle 

Jahren erha fen und die ihre Straftaten nicht aus 
gemeiner Habgier begangen haben. In polifichen 
Kreiſen verlautet, daß in dieſe Amneſtie auch Peitz 

Dindiſchgrätz, Nadoſſy und die anderen im Franka" 
fälſcherprozeß Derurteilten einbezogen werden jollen. 


Was geſchieht mit Marokko! 


Sorgen der Sieger. 1% 


Marſchall Petain hatte eine längere Antornedung 
mit dem Generalſebretär des N 
über die bevorſtehenden Anter handlungen mit Spaniel 
wegen der Neuregelung im Rıfgebiof. Es ift geplalh 
das geſamte Rifgebiet in vollem Amfang i 
beſetzen. Für Frankreich wird dies 
da die franzöſiſche Sone bereits faſt vollſtän dig bo! 
den franzöſiſchen Truppen befekt iſt. Dagegen 
der größte Teil der jpaniihen Sone unbeſetzt, 1 
es it voraus zuſehen, daß ſich wenigſtens ein 2 „ 
der Stämme dem Vordringen der Spanier widck 4 
ſeßen wird. f 
1 


Politiſche Häftlinge erſchlagen einen 
inſpizierenden Polizeidirektor. 


Eine blutige Szene in einem indiſchen Gefängnis 


Der Kommifjar der indifchen Polizei wurde 
während eines Beſuches im Sentralgefängnis 
Allpur ermordet. Als der Kemmiſſar durch einen 
Gang ſchritt, in dem mehrere politiiche Gefangen 
ihren täglichen Spaziergang machten, wurde er bo 
mehreren Häftlingen überfallen, während andre den 
anweſenden Gefängnis wäeker fefthielten. Der Härte | 
konnte froß der Ueber zahl der Angreifer durch 
Pfeifſiangle andre Gefängnisbeamte herbeirufah | 
doch fanden dieſe den Kommifjar bereite im Blue 
ſch vimmend und ſterbend auf. ö 


Lokales. 
Die Rekrutenaushebung. 

Stellung der Jahrgänge 19011908. 
Beſichtigungskommiſſton Nr. 1, Traugutta 1 
Jahr- Tag der 
gang Geſtellung 


1905 2. Juni . Regiftriert Nr. 4101-400 
105 . e „ „ 20 
1905 5. Juni „ „ 43014400 


— . 


Collin Cameron blieb zögernd mitten im Raum 
ſtehen. Ein balbunterdrüdter Fluch kam über feine Kippe 
Sein Blick glitt Über die Gäfte, die bier als die willen. 
loſen Sklaven einer Droge und einer Leidenſchaft auf den 
Kiſſen lagen. 0 


. . Berdammtes Pad !... Verfoffenes Lumpen 
geſindel . ..“ 


Er machte eine Bewegung, als ob er den nächten 


mit einem ußtritt von leinem Lager hinabſchleudern wolle. 
Der Wirt deutete einladend auf einen unbeſetzlen 


7 


Tiſch in der Mitte des Raumes. Collin Cameron fragt N a 


„Wer ift Hier?“ 


„Nur alte Bekannte! Sichere Leute! ... Ste [hl 
alle. Sind im ſiebenten Paradieſe. Man könnte 
dinaustragen, ohne daß ſie es merken.“ 


Noch einmal ein kurzes Ueberlegen. Dann lieh ſich 


Begleiter durch eine Handbewegung ein, das gleiche zu 


Collin Cameron ſchwieg. Mit verächtlichem gägeln 


beobachtete er einen der Raucher, der es noch einmal ver“ 
ſuchte, die Pfeife an die Lippen zu bringen. 
des Mannes reichten nicht mehr aus. 
und glaſig, ſtarrten empfindungslos in den Raum. Je 
ließ er die Pfeiffe fallen und ſank der Länge nach an 
den Diwan zurüd, 
glückliches Lächeln niſtete 
gen des Rauchers ein. 


Die Kröll 
Seine Augen, gro 


Die Augen ſchloſſen ſich, und 1172 
ih in den ausgemergelten 


Collin Cameron wartete geduldig, bis auch dieſer 


letzte Raucher ſicher in dem Hafen der Bewußtiofiglelt 
gelandet war. 


Dann eröffnete er die Unterhaltung. 
„Was Neues 5“ 


„Kein, Dr. Cameron. Sie daben die letzten Artikel 


in meinem Blatt gelefen. Waren fie nicht gut?” 


„Sie waren gut. Aber von nun ab muß ein 


(Forſſeßung folgt.) 
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anken⸗ b. Erhöhung der Anterhaltskoſten. Am 
Donnerstag, den 4. Mai findet eine Sitzung der Kom⸗ 
Alion zur Feſtſtellung der Unterhaltskoſten ſtatt. Nach 
urch Horthy, den bisherigen Berechnungen beträgt die Erhöhung der 
meldet, daß Aterhaltskoſten in Mai im Verhältnis zum Vormonat 


½%. Am meiſten geiſtiegen find die Preiſe für Brot 
und Fleiſch. 
Um die Verſicherung der Kanaliſations⸗ 
arbeiter. Geſtern fand auf Anregung des Ing. 
ktzy wan in der Krankenkaſſe eine Konferenz in An⸗ 
gelegenheit der Verſicherung der Kanaliſationsarbeiter 
fait. Es wurde beſchloſſen die Kanaliſationsarbeiter 
durch den Magiſtrat in der Krankenkaſſe zu verſichern. 
N bejonderer Beamte der Krankenkaſſe wird die 
Kontrolle und die Anmeldung der Kanaliſationsarbeiter 
danehmen. N 
u. Geſtern wurden 5320 Zloty an die be⸗ 
ſhäftigungsloſen Angeſtellten verteilt. 
u. Die vorletzte Sitzung des Stadtrates. 
Am 3, Juni findet im Stadtratſaale die vorletzte 
Sitzung der Stadtväter vor den Sommerferien ſtatt. 


ım 29 Augub 
i Mobasz, ME 


ir off? 


A nforredund 


Ve letzte Sitzung findet am 17. Juni ſtatt. 
ces Berben t. Aus der Geſchäftswelt. Die Eröffnung 
„init See einer neuen Bierbrauerei in Lodz. Die 
Es ift oeplaß Lemberger Brauereiaktiengeſellſchaft beſitzt 25 Morgen 


( I oden, beſchäftigt 650 Arbeiter und 75 Beamten und 

> leicht ſan bat in Polen 170 Vertretungen. Die Brauerei ſtellt 
N les (Export-) Bier und dunkles (Bayriſches⸗ und 
paotter⸗) Bier her. Das Bier iſt von namhafter Güte 

und erfreut ſich einer beſonderen Nachfrage. Dieſer 

age fand in Beiſein von Preſſevertretern die Ein⸗ 
geihung einer Filiale und Niederlage in Lodz ſtatt. 
7 0 Filiale hat vorzügliche Biere auf Lager, die ſogar 


nung nahmen auch Vertreter der Induſtrie und 
der aus der Bierbranche teil. Die Filiale befindet 
Ich in der Kilinſki⸗Sraße 85. Die Lemberger Biere 
„ ſind in allen Bierhallen und Reſtaurants erhältlich. 
k. Die Mariawiten wollen wieder römiſch⸗ 


liʒei wurde datholiſch werden. Als in Polen der Mariawitismus 


efängnis MI eniſtand, da predigten die Mariawitengeiſtlichen die 
durch einen“ reine chriſtliche Lehre“. Sie geboten ihren Anhängern 
Gefangene! in Armut zu leben, alle „überflüfſigen“ Mittel zum 
irde er bon] Auf und Ausbau der Kirche zu opfern. Dank der 
> andre del pferwilligkeit der Gemeinde konnten in Lodz bereits 
Der Wäre! dei Kirchen erbaut werden. Die Mariawitengeiſtlichen 


ten nicht fo, wie fie predigten. Das brachte die 
gemein de ſehr auf. Zwiſchen ihr und den „Hirten“ 
kam es bald zu Meinungsverſchiedenheiten, die damit 
endeten, daß faſt ſämtliche Lodzer Mariawiten befchloffen, 
zur katholiſchen Kirche zurückzukehren. Damit waren aber 


e 
erbeirufeh, 
s im Blue 


— 40 


die Marliawitengeiſtlichen nicht einverſtanden. Sie be⸗ 
geen für Sonntag eine Verſammlung der getreuen 
atariawiten ein. Die „räudigen Schafe“ wurden in 
die Kirche nicht geloffen. Vor der Kirche in der 
8. . Nawrotſtraße 104 ſammelten ſich viele Hunderte „treu: 
augutta 1 Blr Mariawiten an, die vergeblich Einlaß forderten. 
1 ald kamen auch in einem eigenen Auto der Maria- 
em Aitenbiſchof Golembiowſti und Geiſtlicher Gromulſti an. 
1101-40 Die Menge empfing die beiden feindlich. Man um⸗ 
12014000 14 nngte das Auto und wollte die Inſaſſen nicht ausſtei⸗ 
130140 gen laſſen. Rufe, wie „Nieder mit den Pfaffen!“ — 
— das Auto haben ſie für unſer Geld!“ — „Zertrüm⸗ 
im Naume Be das Auto!“ uſw. wurden laut. Man wollte ſogar 
eine Open- 00 Geiſtlichen lynchen. Unterdeſſen war eine größere 
die wülen. 9 Jelizeiabteilung angelangt, welche die Menge beruhigte. 
ft f den n der Kirche fand nun eine Verſammlung ſtatt, an 
Ne ger aber kaum 50 „Getreue“ teilnahmen. Nach der 
es Bumper Versammlung konnten die Geiſtlichen nur mit Mühe 
u Me dem Auto gelangen und davonfahren, da die 

den nädften | enge das Gefährt zu demolieren drohte. 
ern wollt. = GC. Das Lodzer Elektrizitätswerk zahlt 
unbeſeztien | 00000 Zloty Strafe. Als letztens das Elekirizi⸗ 
Atswerk von dem neuen Konſortium übernommen 


ron fragt N 


Durde, wurde eine ungenügende Bezahlung der Stem⸗ 
gelſteuern bei dem in dieſer Angelegenheit geſchloſſenen 


ee | Vertrag aufgedeckt. Im Zuſammenhang damit wurde 

dete Strafe von 700000 Zloty zugunſten des Staates 

n lieh lich erhängt. Am verfloſſenen Sonnabend hat das Fi⸗ 

lud feinem amin terium die Einkaſſierung dieſer Summe ange⸗ 

gleiche zu Komet. Die vollſtändige Pfändung des Geldes in der 

Tee, Dann aſſe des Elektrizitäts werkes verurſachte eine verſpätete 
„ \ 


uszahlung der 


| lung der aufe ae za eizieen 
in king der auferlegten Strafe zu erzielen, ſollen ſämt⸗ 
n werd 1 des Werkes in den Banken ſequeſtriert 


Kräfte ö 
1 1 itte Feuer. Aus bisher unbekannten Gründen 
mi Feet Heſtand in der Kaffeebrennerei von Paul Charys, 
0 auf ö en 16, 3 Sr W Der 2. Löſchzug der frei⸗ 

7 “u L * 0 a 2 
en 31 ftündiger Arbeit. chte den Brand nach ein 


burt . Selbſt mordverſuche. 
uch dieſer ufa. Straße 52 wohnhafte Karl Fleger nahm in 
ußtlofigtelt Ie 0 „Abſicht eine Doſis Salzſäure zu ſich. 

ange rund zu dieſer Tat werden Familienzwiſtigkeiten 


ung. * 
gegeben. — Geftern früh warf ſich der in der Len⸗ 


N h über eines von Chojny nach Widdew ahrende 

muß ein Jene Ihm wurde das linke Bein een 
a Vezewſti wurde nach dem Krankenhaus gebracht. 

ng folg 


Ngere Zeit aufbewahrt werden können. An der Er⸗ 


Beamtengehälter. Um eine raſche Ein⸗ 


Der in der Peters⸗ 


Lodge: Dolle gelung 


Dereine + Deranſtaltungen. 


Großer Sporttag für die St. Matthäitirche. 


Wie in den vorangenen Jahren, ſo fand auch am 
letzten Sonntag ein großes Sportfeſt ſtatt, deſſen Rein⸗ 
einnahmen zum Weiterbau der St. Matthäikirche Verwen⸗ 
dung findet. Das Organiſationskomitee gab fi die größte 
Mühe, dieſen Sporttag vielfeitig zu geſtalten. Faft alle 
Lodzer Sportvereine ließen es ſich nicht nehmen, der Ein: 
ladung, an dem Feſt teilzunehmen. Folge zu Ieilten. 
Außer dem deutſchen Knaben und Mädchen Gymnaſium 
nahmen im ganzen 12 Vereine teil. Ein herrlicher ſonnen⸗ 
klarer Nachmittag war dem Sportfeſt beſchieden. Eine 
große Menſchenmenge umläumte den Sportplatz und ver⸗ 
folgte mit ſichtbarem Intereſſe, die dargebotenen ſportlichen 
Leiſtungen. In erſter Linie müſſen die ſchönen Uebungen 
des deutſchen Knaben und Mädchengymnaſtums genannt 
werden, welche bei Allen einen recht angenehmen Eindruck 
dinterließen und daher auch mit ſtarkem Beifall aufgenom- 
men wurden. Des weiteren traten zwei Riegen Turner 
an, welche am Reck und Barren ſtaunenerregende Kür⸗ 
übungen vorführten. Dann folgten Radrennen mit der 
beſten einheimiſchen Beſetzung. Art. Schmidt von der 
„Unton? war dier der Held des Tages. Die übrigen 
guten Fahrer, und zwar: Karl Zerbe, Theodor Zerbe 
Engel (aus „Sturm“) Stefanſki, Deiter, Rettig („Union“) 
Brauner, Placek (Reſſource),. Frankus, Baumgart und 
Kaplan teilten ſich in den Preiſen. Es gab oft ſpannende 
Kämpfe und noch oft auf den 
manch ein Fahrer Niederlagen einſtecken. 
athletiſchen Uebungen, wie: Stafettenlauf, Stabhochſprung, 
Schlederball, wurden ebenfalls beifällig aufgenommen. Nur 
der vorgeſehene Handballſpiel mußte des feuchten Platzes 
wegen unterbleiben. Im allgemeinen wurden ſämtliche 
Borführungen mit viel Geſchick und unter umſichtigen Lei⸗ 
tung durchgeführt. Das große Sportſeſt kann als gut 
gelungen betrachtet werden und dürfte dem Baufonds der 
St. Matthäikirche ein nicht unbedeutendes Sümmchen 
zuführen. A. 


Kunſt und Wiſſen. 


Das morgige Gaſtſpiel der Warſchauer Operette. 


Morgen, d. 9g Mitwoch, um 8 30 Uhr abends, wird in 
der Philharmonie die Premiere der „Pariſerin“ (Operette 
in 3 Akien von J. Gilbert) ſtatifinden. Die neueſte 
Kreation der ausgezeichneten und reizenden Primadonna 
Elna Giltedt iſt die „Pariſerin“, welche viele Monate bin. 
durch odne Unterbrechung auf dem Splelplan der 
„Nowos ci“ ſtand. 


1 — — — — — 
Sport. 


L. Sp.» u. To. — Touring⸗Club 3:0 (1: 0). 


Mit Enttäuſchungen wurden wir in letzter Zeit reich 
bedacht, auch der letzte Meiſterſchaftsſonntag war ein Tag 
der Enttänſchungen. „Touring Club“ — „L. Sp, und 
Tv. 0:3, hätte man denn auch nur annähernd gedacht, 
daß die Violetten nach dem letzten Treffen, in dem ſie die 
Sportler 8:1 abfertigten, nun fo eine Schlappe hinnehmen 
würden! Was mag wohl dierzu beigetragen haben? — 
Der Schleds richter Piotrowski (E. K. S.) 111 Run werden 
fi wohl auch unſere Leſer darüber einig fein, daß Schieds. 
richter Piotrowſkl, der dem EL. K. S. angehört, nun alles 
tat, um den Touriſten zu ſchaden. Er begnügte ſich nicht 
nur mit einem „Elfer“, ſondern veranlaßte auch, daß zwei 
der beiten Spieler des „Touring C ud“ den Platz verlaſſen 
mußten. Dem Schiedsrichter Piotromfti wurde wegen der 
ungerechten Urteile gerade nicht ſchöne Ovationen zuteil. 
Vom Spiel ſelbſt: Die erſte Spielhälfte vergeht ganz im 
Zeichen der Touriſten, die dank eines großen Peches kein 
Tor erkämpfen können. Zehn Minuten vor Schluß diktiert 
der Schiedsrichter einen Elfmeter, den die Sportler auch 


ausnutzen. Bald darauf müſſen die Touriſten Hinz und 


Kubik wegen angeblichen „Fauls“ das Spielfeld verlaſſen 
Trotzdem der „Touring, Club“ nur mit neun Mann 
kämpfte, gebört der Schluß der erſten Halbzeit ihnen. Nach 
Platz wechlel ſieht man die Bioletten wieder im Angriff, 
doch da die Halfs reihe ausgefüllt werden muß, wird die 
Mannſchaft umgeſtellt. So ſpielt Kulawiak in der Wer 
tetdigung Kahl in der Halfsreihe, ebenfalls fo Olaſek, die 
ganze Sillemerreihe beſteht aus drei Mann. Nach gegen 
fettigen Angriffen können die Sportler noch zwei unhalt · 
bare Tore einſenden. Doch die Tonriſten kämpfen bis 
zum letzten Augenblick und ihre einzelnen Durchbrüche 
geſtalten ſich Oft ſebr efädrli Einige Ecken bleiben 
unausgenützt. Mit 3; 10155 ten des „L. Sp., u. To.“ 
wird das Wettſplel abgepfiffen. f 
Zu erwähnen it noch, daß der Schiedsrichter auch 
einen Spieler der Schwarz weißen vom Platz gewieſen bat 
— als Gegenlelftung. 10 Eug. 
L. K. S. — Anion 6:1 (2:1). 
Dieſes Wettſpiel wurde um 5 Uhr nachmittags auf 
dem W S' Plotz ausgetragen. Es war ein ganz inter⸗ 
elſanter Spielverlauf, da die Grünen mit ihren Durch⸗ 
brüchen den L. K. S. lern gefährlich wurden. Dem hoden 
Maße. wie es das Reſultat zeigt, haben die Unioniften 
die Niederlage nicht verdient. Die Roten zeigten ein 
ſchönes Zuſammenſplel und einen prachtvollen 39 auf 
das Tor. Die Grünen dagegen zeigten ſich im Angriff 


nicht beſonders. Die beiden Flügelleute konnnten nur 
durch ihre Durchbrüche gefährlich werden, fonft aber be 1 


merkte man nichts von einem einheitlichem Zuſammenſpiel. 


letzten Metern mußte 
Die leicht ⸗ 


Herr Skrzywan wird frech. 


Der Herr Chefingenieur für die Kanaliſations arbeiten, 
Skrzywan, hat ſich ſchon manches Stückchen geleiſtet, 
doch niemals vergaß er ſich ſoweit, ſeinen eigenen Ar⸗ 
beitsgeber den Chjena⸗N. P. R.⸗Magiſtrat zu beſchimpfen. 
Skrzywan hat die Arbeiter gefreſſen, nicht mehr die 
Atbeiterverbände. Und da der Chjena⸗N. P. R.⸗Magiſtrat 
den Forderungen der Verbände nachgegeben und die 
Löhne der Kanaliſationsarbeitet von 4 ZI, auf 5,20 Zl. 
erhöht hat, ſo ſpeit Herr Skrzywan Gift und Galle 
gegen die Verbände und... den Chjena⸗N. P. R.⸗ 
Magiſtrat. a 

Herr Skrzywan zwirbelte alſo ſeinen mächtigen 


Schnurrbarr, ſpie nach der Gegend des Magiſtrats aus 


und ſagte ſich: „Ich pfeife auf den Beſchluß des Ma⸗ 
giſtrats. Die Arbeiter erhalten ſo wie bisher ihre 
4 Zloty pro Tag und damit Schluß. Ich lege keinen 
Deut zu. Wer mehr haben will, der fliegt. Ich bin 
1 5 der Kanaliſation. Mir hat niemand was zu 
agen!“ ; 
Das es ſoweit kommen wurde, haben wir voraus⸗ 
geſehen. 

Nun liegen ſich die Herren von der Chjena⸗ 
N. P R.⸗Mehrheit mit ihrem Günſtling in den Haaren. 
Und das iſt gut ſo. Nauft euch nur tüchtig. Je 
ſchlimmer, deſto beſſer! 

Aber die Verbände, eure eigenen Verbände, ihr 
Herren von der Chjena⸗N. P. R.⸗Mehiheit, was werden 
die dazu ſagen? Ihr werdet einen ſchweren Stand 
und zu wählen haben zwiſchen Skrzywan und euren 
Verbänden. 


Die erſten fünfzehn Minuten offenes Spiel, ſodann 

erringen die Roten den führenden Treffer, den die Unto⸗ 
niſten bald darauf durch einen Elfmeter ausgleichen können. 
Von nun ab iſt der Altmeiſter glatt überlegen und erzielt 
kurz nacheinander 5 Tore. Die unrichtigen Entſcheidungen 
des Schiedsrechters riefen im Publilum heftige Zwiſchen⸗ 
ınfe hervor. Bei L. K. S. konnte der Tormann, die 
Verteidigung ſowie der geſamte Angriff gefallen. während 
bei der „Union” Berſch. Darka und der Tormann Rıliniti 
eine lobenswerte Leiſtung vollbrachten. Eug. 


„Kraft“ — N. T. S. Widzew 2:2 (2: 1). 
Im Vorſpiele legten die Reſerven den 
„Touring -Club“ II — L. Sp u. Tv. II 5:3 
L. K. S. II — Unton II 51 
Kraft II — R T. S. Wiozew II 4:0, 


Der jetzige Stand der Meiſterſchaft. 


Vereine 2 8 f 8 8 Tore & 88 
d d s far gegen 8 da 

Touring -Club 8 6 — 2 26 7 12 4 
L. K. S. it 
R. T. S. Widzeb 8 3 2 3 15 17 8 
Union 8 1 8 23 7 9 
8 Spe , , . 5 
Kraft 85 8 22 8 13 


Aus dem Reiche. 

k. Petrikau. Friedhofsſchänder. Am Frei ⸗ 
tag abend erbrach ein Dieb die Leichenhalle auf dem jüdi« 
ſchen Friedhofe und ſtahl aus einer Sammelbüchſe 27 Zl. 
Er wurde aber bei der Arbeit überraſcht und floh. Dabel 
verlor er ſeine Mütze, die vom Friedhofs wächter gefunden 
wurde. Sofort wurde Polizei mit einem Spüthunde 
herbeigerufen. Dem Hunde gelang es auch bald die Spur 
zu finden, die nach einer verrufenen Blerhalle führte. Hier 
ſprang plötzlich der Hund auf einen Gaſt und faßte ihn 
an der Kehle Der ſo Ueberwältigte wurde verhaftet. Es 
iſt dies der 44 jährige Franciszel Rudnlcki. Er bekannte 
fi des Einbruchs und Diebftahls ſchuldig. Rudnicki wurde 
nach dem Gefängnis gebracht. f 


Führer der Bande galt ein heruntergekommenes In di⸗ 


Aa 


Winnicki, verübte Selbſtmord. Zuletzt Fonkten Au 
die übrigen der Bande feſtgenommen werden. Darunter 
befinden ſich auch Frauen. Das Lubliner Bezirksgericht 
verurteilte Sonnabends fünf dieſer Räuber zu 15 Jahren 
Kerker, andere zu 12 und 5 Jahren. g 
Mühlenbrand. Im Dorfe Czarſtowola 
gerieht die Dampfmühle von Jerechem Käſelbrenner 
in Brand. Das 2ſtöckige Gebäude mit dem geſamten 
großen Mehl⸗ und Getreidevorrat wurde ein Opfer 
des entfeſſelten Elements. Die Lubliner Feuerwehr 
konnte infolge des allzu ſchlechten Weges nicht rechtzeitig 
an dem Unglücksort eintreffen. Der entſtandene Sach⸗ 
ſchaden beträgt 100 000 Zloty. Die Mühle war von 
Käſelbrenner auf 80 000 Zloty verſichert. 
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k. Kaliſch. In der Nacht von Sonnabend auf 
Sonnntag entſtand im Anweſen des Landwirtes Stefan 
Piontkowſti im Dorfe Rajſko ein Feuer, das ſich auch 
auf die den Landswirtsleuten Pawel Gurſki und Pau⸗ 
lina Polczewſka übertrug. Sämtliche drei Gebäude 
wurden ein Raub der Flammen. Der Sachſchaden 
beläuft ſich auf 40 000 Zloty. 


EOD 1e Dol 0112286 


Ortsgruppe Lodz⸗Nord. ! 

Der Vorſtand der Ortsgruppe gibt hiermit bekannt, daß 
jeden Donnerstag von 6½ Ahr abends ab, im Lobale, Reiter- 
Straße Nr 13, die Genoſſen vom Dorſtand Auskunft in Kranken- 
kaſſen-, Arbeite loſen-, Partei- und anderen Angelegenheiten er- 
teilen ſowie Mitgliedsbeiträge und Neueinſchreibungen entgegen. 
nehmen. Der Dorſtand. 
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Wien, Schecks 
Banknoten 


62.75 —63.25 
63.0064 00 
Paris —.— 
Riga 
Prag 
Neuyork 
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287.50 
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Züricher Börſe. 
29 Mai 


42.50 
16.57 
25.13 
5.16.3 
15 90 
19.35 
1.22.9 
72.95 
78.25 
207.60 
135.80 
15.30 


Warſchauer Börſe. 
Dollar 10.90 
31. Mai 


k. Nadomſko. Blutige Hochzeit. Der 
Landwirt Antoni Nypſti in Krurzyny feierte die Hoch» 
zeit ſeiner 22jährigen Tochter Eva. Unter den Gäſten 
befanden ſich auch die Brüder Stanislaw und Jan 
Ofiara. Im Laufe der Anterhaltung kamen die Brüder 
mit dem Hochzeitsvater in einen Streit, der bald in 
eine Schlägerei ausartete. Stanislaw und Jan er⸗ 
griffen gefüllte Schnapsflaſchen und warfen ſie nach 
Rypfti. Dieſer wurde fo ſchwer am Kopfe verletzt, daß 
er nach dem Krankenhauſe gebracht werden mußte. 
Die beiden Brüder wurden in das Gefängnis einge⸗ 
liefert. Durch den Vorfall fand die Hochzeit ein vor⸗ 
zeitiges Ende. 
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Warſchau 
Paris 
London 
Neuyork 
Belgien 
Italien 
Berlin 
Wien 
Spanien 
Holland 
Kopenhagen 
Prag 


29. Mai 


33. 95 
443.10 
53.62 
11.00 
35.37 
32.65 
213.45 


Belgien 
Holland 
London 
Neuyork 
Paris 


155.85 
Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 
Geſangſektion der Ortsgruppe Vodz⸗Süd, Bednarſta 10. 

Donnerstag, den 3. Junt, um 9 Uhr vormittags, und 
Sonnabend, den 5b. Juni, um 6 Uhr abends, finden die üblichen 
Geſangſtunden ſtatt. Um pünktliches und zahlreiches Erſcheinen 
wird erſucht. 

Stimmbegabte Genoſſen ſowie Freunde, die zur Ent⸗ 
wicklung der Sektion beitragen wollen, werden höflichſt gebeten, 


während der Uebungeſtunden ſich melden zu wollen. 
Der Vorſtand. 


Der Dollar in Lodz wurde geſtern auf der B 
ſchwarzen Börſe zum Kurſe von 11.25—11.27 gehandelt. das war 


Auslandsnotierungen des Zloty. 
NE ag ſtat 


Am 31. Mai wurden für 100 Zloty gezahlt! 
London 
Zürich 
Berlin 


Der Dollar in Warſchau. 


Nach der Bekanntgabe der Wahl des Marſchalle 
o Pilſudſki iſt geſtern der Dollar von 12.05 auf 10.70 
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Lemberger Brauerei-Aktien- Gesellschaft 


Repräsentanz Lodz, Kilinski-Strasse 85. Telephon 23-47 
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million, Kabel und eilt 
Licht, für Zifchlerei, Sale 
ferei und dergl. greige'r 
ſofort abzugeben. Näheres 
beim Hausbeſitzer, 901 
wiszaltr. 10. 17¹¹ 


Büro 


| en 
a . 
Am Sonntag, den 6. Juni, 10 Uhr vormittags, | | Eduard Kaiser 
findet in der evangeliſchen Kirche zu Zdunſka⸗Wola die N 


Wahl eines Paſtors 


ſtatt. Wahlberechtigt find alle evangeliſchen Gemeinde 
mitglieder, die das 21. Lebensjahr überſchritten haben. 


Das Kirchenkollegium 
zu Zdunſka⸗ Wola. 


Nadwanſka 35. 


Einſprüche in Sachen der Einkommen⸗, Umſatz- und Vermögene⸗ 
ſteuer; allerhand Eingaben an die Bezirks- und Friedensgerichte 
und fämtlihe adminiftriativen und Militär-Behörden ; ſchriſtlicher 
verkehr in Ehefheidungsangelegenheiten; Ueberſetzungen von jegli« 
cher Art Schriſtſtücken in polniſch, Ruſſiſch, deutſch, Engliſch und 
Franzöſiſch; Schreibmaſchinenabſchriſten. 95 

prompte und reelle Bedienung durch fachkundige Krafte. 

Straßenbahn⸗Verbindung: Linie Ur. 6 und Ur. 9. 
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Zahnarzt 


der Füße H. SAU RER 
Petrikauer Straße Nr. 6 
empfehle: empfängt von 10—1 und 3—7. BR 
bad⸗Pul u 7 
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Piotrkowska 157 die beiten in⸗ und 
Viſtten in der Stadt. Sputin). . Felnabe 


BE ENT 


Der Turnverein „Eiche“ Er 
„Eich Sur Pflege 


veranſtaltet am Sonntag, den 13. Juni d. J., im Häuslerſchen 
Garten in Radogoszez (Tramverbindung: Alexandrower 
Zufuhrbahn, Halteſtelle K T. Buhle, und Zgierzer Zufuhrbahl, 
Halteſtelle Häusler Straße) das 


XIII. Gauturnfeſt 


rogramm: 
I. Vormittag 8 Uhr: Beginn des Zwölfkampfes unter Beteiligung aller zum Gauverband 
gehörenden Tuen vereine. ; » 
II. nachmittag 2 Uhr: Ausmarſch der Turner nach dem geſtplatz; ½ Uhr: 1) Beginn 
der Allg. Freiübung, 2) Geräteturnen, 5) Sondervorführungen ufw. |- 
Mu ſik⸗Orcheſter! Tanz! 
Mufittapelle unter der Zeitung des Kapellmeiſters 
Herrn A. Thonfeld und eigenes Streichorcheſter (Jazz ⸗ Band). 
Befreundete Vereine, Turnfreunde und Gönner ladet herzl. ein der geſtausſchuß 


N. B. Bei ungünſtiger Witterung findet der Wettkampf im Saale des Lodzer Sport- und 
Turnvereins, Zakontna⸗Straße 82, ſtatt, das anſchließende §eſt erſt am darauf⸗ 
folgenden Sonntag im oben erwähnten Garten. 1712 
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Tanz! 
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Überraschende Wirkung! . 
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Spezielle Kurſe für Stotterer. 
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Sonderbeiblatt zur Nr. 133 


Lodzer Volkszeitung 


Dienstag den 1. Juni 1926 


Das Feſt der deutſchen werktätigen Jugend 


Ergreifend klang der Sprechchor. Gewaltig 
und brauſend, als wenn Flammen ſängen. Rau⸗ 
ſchend flogen die Worte der Vorſprecher hinaus, 
die da künden von der Sonnenwende, der Welten⸗ 
Von der großen Stunde, da die graue 
Not aufhören, da die ſchwarze Nacht dem lichten 
Morgen weichen muß. Die Zeit iſt angebrochen, 
da das Morgenrot der Menſchheitsbefreiung däm⸗ 
Rert, da es mit gewaltigem Klingen ertönt: 


„Brüder, zur Sonne, zur Freiheit, 
Brüder, zum Lichte empor!“ 


„Brüder, zur Sonne, zur Freiheit empor“, 
das war die Parole, unter der der erſte Jugend: 
lag ſtattfand, der Tag, der von der deutſchen 
werktätigen Jugend mit ſolch großer Sehnſucht er⸗ 
wartet wurde. 

Große, bedeutſame Worte ſind auf fruchtbaren 

oden gefallen. Hell glänzten die Augen, die 
Herzen pochten höher, als ihnen in klaren, aber 
wuchtigen Worten erklärt wurde, was wir von der 
Bam fordern. und melde große Aufgaben ihrer 
arren. 

Was wir wollen? Wir wollen neue Men⸗ 
ſchen, für uns und für die geſamte Menſchheit, 
Menſchen, die ſtark im Kämpfen und Glauben 
ud, denn nur ſolche Menſchen können gewiß des 
großen Sieges ſein. 

Die Aufgaben, die Euch, Jugend, harren, 
Ind groß, Sollen fie doch ein Dienen der Menſch⸗ 
heit ſein, damit endlich der Tag anbricht, wo nur 

lück und Frohſinn herrſchen, wo ſich alle Men- 
chen lieben. f 

Der Weg bis zu dieſem Ziel iſt weit und 
dornenvoll. Jugend, werde nicht kleinmütig, ſcheue 
en Kampf nicht, denn das Ziel, dem wir alle 
zuſtreben, iſt groß und hehr. Es gilt die Be⸗ 
ſreiung der Menſchheit! 

„Das iſt Euer Ziel und zugleich auch unſer 
Ziel, darum iſt auch unſer Weg Euer Weg! 


ommt zu uns! Setzt der Gemeinſchaft der Gleich⸗ 


geſinnten die Solidarität der werktätigen Jugend 
entgegen. Nur fo gewinnt Ihr die Freiheit, das 
eben zu geflalten nach Eurem Ideal. Und dann 


wird Euch möglich ſein, dort anzuknüpfen, wo die 


alte Generation in ihrer Arbeit durch die Gren— 
zen, die dem phyſiſchen Menſchen gegeben ſind, 
aufzuhören gezwungen iſt. 

Ihr, die Ihr bald an unſre Stelle rücken 
werdet, ſeid Kämpfer, ſeid ſtark im Glauben an 
eine beſſere Zukunft, an ein neues Morgen. 

Und darum: Werdet neue Menſchen! Geht 
mit uns zuſammen, wir tragen dieſelbe Laſt, wir 
bergen dieſelbe Hoffnung! Wir grüßen in Euch 


unſre nächſten Kampfgenoſſen, wir ſchreiten mit Euch 


„Brüder, zur Sonne, zur Freiheit, 
Brüder, zum Lichte empor!“ A. 


* 


Die Beratungen am Vormittag. 


Der gutgeleitete und ſtimmlich ſichere Männerchor 
der D. S. A. P. bringt die „Internationale“ zu Gehör. 
Kräftig klingen die Akkorde des Marſches, die Vekennt⸗ 
nisworte zur Internationale. 

Der Ehrenprüſes der Jugendorganiſation der 
D. S. A. P., Sejmabgeordneter Artur Kronig, ers 
greift das Wort zu einer 

Begrüßungsanſprache. 
Wiltommen Ihr!“ heißt es, „die Ihr dem lauten 
Ruf der Einladung gefolgt seid!“ Der Redner be: 
Kühte auch vor allem den Vertreter der Deutſchen 
ozialiſtiſchen Arbeitspartei in Polen, Abg. E. Zerbe, 
855 Vertreter der Fraktion der D. S. A. P. im Lodzer 
tadtrat, R. Klim, und den Vertreter der „Volks⸗ 
zeitung“, Stadtverordneten und Redakteur L. Ku k, 
weiter die Delegationen der Jugendorganiſationen in 
Nierd, Pabianice, Alexandrow, Ozorkow, Slowik und 
owo⸗Zlotna. 
0 Darauf wurde ein Präſidium berufen, dem Stadt⸗ 
erordneter R. Klim und A. Kloſe vorſtehen. Die 
Funktionen des Schriftführers übernimmt Richard 
elmann. Nun wird das Wort den Rednern zur 
eantwortung der Begrüßung erteilt. Als erſter ſpricht 
Fe mabgeordneter E. Zerbe. Redner Übermittelt den 


N A tveranftaltern die Grüße der Deutſchen Sozialiſtiſchen 


neitspartei in Polen. „Die Jugendbewegung“, führte 
edner aus, „iſt ein Kind ihrer Zeit. Die Jugend 


ordneter Kronig ſelbſt, 


organijiert ſich, um ihre Rechte wirkungsvoller vertei⸗ 
digen zu können. Dieſe Organiſation iſt ein Ausdruck 
der Zeit. Aber nicht nur der Kampf um die Exiſtenz 
ſoll die Jugend zuſammenführen, ſie ſoll ſich auch zu⸗ 
ſammenfinden, um nach den Muhen ihrer Hände Arbeit 
ſich auch geiſtig zu zerſtreuen. Der Ernſt des Lebens 
muß ſich mit dem Fröhlichſein zuſammenfinden.“ 

Hlerauf ſprach Stadtverordneter R. Klim: „Mir 
iſt eine angenehme Aufgabe und Pflicht zugeſallen: 
Ich darf im Kreiſe gleichgeſinnter Genoſſen ſprechen. 
Die Jugendbewegung möge hinführen zur wahren 
Menſchenverbrüderung. Das möge das Ziel der Orga⸗ 
niſation ſein und bleiben.“ 

Im Namen der Redaktion der „Lodzer Volks⸗ 
zeitung“ ſprach Stadtverordneter L. Kuk: „Der heutige 
überfüllte Saal beweiſt mir die Kraft unſeres Gedan- 
kens, unſerer Bewegung. Nicht Strohfeuer ſoll es ſein, 
was wir heute ſehen. Feſtgefügt muß der Jugendbund 
ſein, ſtark in ſeiner Arbeit zur Stärkung der Größe 
unſerer Bewegung. Die „Lodzer Volkszeitung“ gehört 
mit dem Jugendbund zuſammen, wird ſeine Bemühun⸗ 
gen ſtets unterſtützen. Dem Jugendtage viel Erfolg zu 
ſeinen Beratungen!“ 

Hierauf erſtattete der Vorſitzende der Jugend⸗ 
organiſation, A. Kloſe, einen Berſcht über die 


Entwicklung der Jugendorganiſation. 


Er führte u. a. aus: 

„Unſere Jugendorganiſation beſteht noch nicht lange. 
Sie ſteckt noch in den Anfängen und erſtreckt ſich noch 
nicht auf größere Maſſen. 
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Jugend! 


Menſch zu werden in höchſter Vollendung, 
Das iſt der Jugend göttliche Sendung: 
Schöpfer zu ſeſn einer neuen Zeit 

Mit einem Gewiſſen: Menſchlichkeit! 


Das iſt der Jugend köſtliches Gut: 
Daß ihres Herzens feurige Glut 
Immer zur Wahrheit ſich drängt 
Und an das Edle verſchenkt. 


Das iſt der Jugend fieghafte Kraft: 
Daß ſie am Werke der Zukunft ſchafft, 
Unbefhwert von Formen und Zwang, 
Hell begeiftert von Tatendrang. 


Das iſt der Jagend Sieges lied: 

Daß fie ſich findet in Reih und Glied, 

Daß ſie die Schranke kühn überrennt, 

Die noch Staaten und Volker trennt. 

Jugend: Ein Herz nur, gläubig beſeelt, 
Jugend: Ein Wille, im Kampfe geſtählt, 
Jugend: Ein Wiſſen, das aufrecht ſich hält — 
Und fie erobert die ganze Welt! 


Hubert Lelsmer. 
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Noch im Jahre 1923 tauchte bei einigen jugendli⸗ 
chen Mitgliedern der Partei der Gedanke auf, eine 
Jugendgruppe ins Leben zu rufen. Dieſer Gedanke 
entſtand auf einem Parteifeſt, an dem mehrere Jugend⸗ 
liche mitwirkten. Zur Schaffung einer Jugendgruppe 
kam es jedoch damals noch nicht. 

Im Jahre 1924 berührte Sejmabgeordneter Kronig 
in einer Sitzung des Parteirates der Deutſchen Arbeits 
partei Polens die Notwendigkeit der Gründung von 
Jugendorganiſationen. Der Parteirat nahm einen 
diesbezüglichen Antrag des Abgeordneten Kronig an 
und beauſtragte dieſen mit der Schaffung einer Jugend⸗ 
organiſation. Abg. Kronig leitete die Arbeit unverzüg⸗ 
lich ein und ſammelte eine kleine Schar von Jugend⸗ 
lichen um ſich, die für die Sache Intereſſe zeigten. Am 
30. Juni 1924 wurde ein Drganijationstomitee gewählt, 
dem nachſtehende Mitglieder angehörten: Edmund 
Kwasniewſti, Otto Schrade, Alfons Kloſe, Eugen 
Rosner, Alfons Frenzel, Bruno Liebich, Ewald König, 
Elfriede Kretſchi, Elſe Grunwald, Selma Bergmann. 
Den Vorſitz im Organiſationskomitee übernahm Abge⸗ 
Schriftführer wurde Ewald 
König, Kaſſierer Alfons Kloſe. 

Am 7. Juli 1924 wurde eine Sportſektion der 
Jugend ins Leben gerufen, deren Aufgabe es ſein 
ſollte, die Jugend durch Pflege des Sports und der 
körperlichen Uebungen zu ſtärken. Leider mangelte es 


«> 


an den nötigen Mitteln, vor allem aber an einem ent⸗ 


ſprechenden Lokal, um dieſe Aufgabe' ganz zu erfüllen. 
Die Sportſektion mußte ſich daher auf die Schaffung 
einer Fußballſektion beſchränken, die trotz aller Schwie⸗ 
rigkeiten ganz gute Erfolge zu verzeichnen hatte. Vor⸗ 
ſitzender der Sportſektion iſt Paul Rothe, Schriftführer 


Ewald König. 


Noch vor der Gründung des Organiſationskomitees 
war bei der Partei eine dramatiſche Sektion entſtanden, 
der zum größten Teil jugendliche Mitglieder angehörten. 
Die dramatiſche Sektion iſt alſo als erſte Lebensäuße⸗ 
rung der Jugend zu betrachten. Sie wurde von 
Frl. Marta Kronig ins Leben gerufen und geleitet. 
Mehrere Aufführungen wurden eingeübt, wovon einige 
mit großem Erfolg auch außerhalb Lodz geſpielt wurden. 

Auch eine Muſikſektion wurde ins Leben gerufen, 
die 30 junge Muſikanten zählte. 

Alle Sektionen der Jugend leiſteten ſehr rege 
Arbeit. Inzwiſchen waren die Arbeiten des Organiſa⸗ 
tionskomitees ſo weit gediehen, daß am 19. Januar 
1925 eine konſtituierende Verſammlung der Jugend 
einberufen werden konnte. Der 


19. Januar 1925 iſt alſo als der offizielle 
Gründungstag 


unſerer Jugendorganiſation zu betrachten. Die Ver⸗ 
ſammlung war von 92 Mitgliedern beſucht und wurde 
vom Stadtverordneten Oskar Seidler geleitet, der den 
Arbeiten der Jugend in dankenswerter Weiſe hilfreich 
zur Seite ſtand. Auf dieſer Verſammlung wurden die 
erſten Satzungen der Jugendorganiſation angenommen 
und der erſte Vorſtand gewählt. Der Vorſtand ſetzte 
ſich aus nachſtehenden Perſonen zuſammen: Reinhold 
Galert, Czernyk, Artur Krüger, Richard Bittner, Leo⸗ 
pold Ehrentraut, Leopold Biſchof, Marie Smigielſta, 
Frieda Smigielſka, Elſe Grunwald, Otto Schrade. 
Sejmabgeordneter Artur Kronig wurde einſtimnig zum 
Ehrenvorſitzenden der Jugendorganiſation gewählt. 

Die Grün dung unſerer Jugendorganſſation hatte 
jedoch auch außerhalb Lodz bereits Widerhall gefunden. 
In Zdunſka⸗Wola wurde ebenfalls eine Jugen dorgani⸗ 
ſation ins Leben gerufen, es folgten Ozorkow, Toma⸗ 
ſchow und Zgierz. Mit der deutſchen werktätigen 
Jugend in Bielitz und Kattowitz wurden auch freund⸗ 
ſchaftliche Beziehungen angeknüpft. Im März 1925 
erhielt unſere Jugendorganiſation ein Schreiben der 
polniſchen Studentenjugend in Krakau, die gleichfalls 
nähere Beziehungen mit uns aufnehmen wollte. 

Seit dem 15. April 1925 übernahm den Vorſitz 
des Jugendvorſtandes Reinhold Galert. Schon in der 
erſten Hälſte des Jahres 1925 entſtand der Gedanke, 
einen Jugendtag zu veranſtalten, um die Idee unſerer 
Jugendbewegung weiten Kreiſen zugänglich zu machen. 
Dieſer Gedanke jedoch konnte erjt am heutigen Tage 
verwirklicht werden. Im Dezember 1925 bildete ſich 
bei der Jugen dorganiſation ein gemiſchter Chor, zu 
deſſen Obmann Alſons Kloſe gewählt wurde. Stadt⸗ 
verordneter Reinhold Klim ſtellte ſich der Jugend in 
dankenswerter Weiſe als Dirigent zur Verfügung. Der 
vortrefflichen Leitung des Stadtverordneten Klim ſind 
die guten Leiſtungen des gemiſchten Chores zu verdanken. 

Die dramatiſche Sektion, die eine Zeitlang in ihren 


Arbeiten nachgelaſſen hatte, wurde gleichfalls aufs neue 


komplettiert und nahm ſich energiſch an die Vorarbeiten 
zum Jugendtag. Die Leitung der dramatiſchen Sektion 
liegt in den Händen von Frl. Marta Kronig, die keine 
Mühe und Arbeit geſcheut hat, um trotz der größten 
Schwierigkeiten bedeutende Forntſchritte zu erzielen. 

Auf Anregung von Alfred Seidler wurde auch 
eine Schachſpielſektion ins Leben gerufen. 

Am 7. April d. J. ernannte der Hauptvorſtand 
der Partei einen neuen Jugendvorſtand. Er beſteht 
aus: Alfons Kloſe — erſter Vorſitzender, Theodor Mar: 
einſti — zweiter Vorſitzender, Adolf Ferch — erſter 
Schriftführer, Olga Scholl — zweiter Schriftführer, 
Leopold Ehrentraut — Lokalwirt, Frieda Smigielſta, 
Marie Smigielſka und Hugo Mövus. Der neue Vor⸗ 
ſtand nahm ſeine Arbeiten energiſch auf und ſtärkte 
die innere Tätigkeit der Jugendorganiſation. An den 
beiden Pfingſtfeiertagen dieſes Jahres wurde gemein: 
ſam mit den Ortsgruppen Lodz⸗Süd und Lodz⸗Nord 
ein Ausflug nach Zgierz und Ozorkow unternommen, 
der einen ſehr günſtigen Verlauf nahm. Die größte 
Arbeit aber wurde von dem jetzigen Vorſtand den 
Vorbereitungen des Jugendtages zugewandt. Von 
unſerem heutigen Jugendtag aber erwarten wir eine 
Stärkung und einen bedeutenden Zuwachs unſeres 
Jugendbundes. 

Der Bericht zeigt uns, daß wir von ganz kleinen 
Anfängen an eine anſehnliche Organiſation aufgebaut 
haben. Aber noch vieles iſt zu leiſten. Noch türmen 
ſich vor uns große Schwierigkeiten auf. Wir haben 
jedoch das feſte Vertrauen, daß unſere jugendliche Kraft 
und unſere Begeiſterung für unſere gute Sache uns 
helfen werden, alle Schwierigkeiten zu überwinden und 
unſeren Jugendbund groß und mächtig zu geſtalten.“ 

Der Bericht wurde mit rauſchendem Beifall anf⸗ 
genommen. 


Was will der Jugendbund? 


Nach dieſer Berichterſtattung ergriff Abg. A. Kronig 
das Wort zu einem längeren Referat über das Thema 
„Zweck und Ziel der Jugendorganiſation“. 

„Zweck der Jugendorganiſation iſt der Zuſammen⸗ 
ſchluß aller deutſchen werktätigen Jugendlichen. Der 
Einzelne kann ſich gegen die Ausbeute durch den Brot⸗ 


2 (Beiblatt) 


geber nicht kräftig genug ſchützen. Der einzelne wird 
überſehen und zur Seite geſchoben. Mit Organiſationen 
muß man aber rechnen. Darum heißt es: ſchnellſter, 
engſter Zuſammenſchluß. Die Jugend muß ſich Recht 
zu einer geſicherten, erleichterten Lebensexiſtenz er⸗ 
kämpfen. Das iſt nicht ſo leicht. Der einzelne richtet 
hier gewöhnlich nichts aus. Die jungen Arbeiter in 
der Fabrik, in der Werkſtatt, im Bureau und im Geſchäft 
müſſen ſich zuſammenſchließen zu einer machtvollen Or⸗ 
ganifation, wie es in Deutſchland, England, Frankreich, 
Belgien, Dänemark und anderen Staaten bereits der 
Fall iſt. Die Jugend muß ſich Rechte erringen, wie 
ſte die Privilegierten bereits beſitzen. Man muß ſich 
das Recht ſichern, ebenſo wie die Wohlhabenderen 
beſſere Schulbildung genießen zu können. Nicht das 
Geld darf die ausſchlaggebende Rolle in dieſer Richtung 
bilden, ſondern die geiſtigen Fähigkeiten des einzelnen. 


Freie Bahn muß jedem Tüchtigen geſchaſſen 
werden. 


Die Jugend muß auch Recht auf ein weniger 
ſorgonvolles en beſitzen. Die werktätige Jugend 
muß Sonnenſchein haben. Sie muß nach monatelanger 
ſchwerer Arbeit die Möglichkeit haben, ſich erholen zu 
können. Die Arbeiterjugend muß gleichfalls die Mög⸗ 
lichkeit beſitzen, Sport und Spiel, Unterhaltung und 
Weiterbildung zu pflegen. Dazu ſind aber Geldmittel 
nötig. Bei der gegenwärtigen ungünſtigen ſozialen 
Stellung der Arbeitenden iſt dies kaum möglich. 
Darum muß ſich die werklätige Jugend zuſammentun, 
eine ſtarke Organisation bilden und die in der ganzen 
Welt bereits anerkannten ſozialen Rechte der arbeitenden 
Jugend auch in Polen erringen, Nur dann kann die 

ugend einer beſſeren Zukunft entgegenſehen. Darum 
it der Jugendbund eine ſoziale Notwendigkeit.“ 

Brauſender Beifall belohnte die feindurchdachte, 
präziſterte Rede. Dieſe kernigen Worte verſcheuchten 
fo manchen Zweifel bei einzelnen über die ſozlaliſtiſche 
Jugendbewegung und eroberten im Sturm viele Herzen 
für den Bund. Anſchließend daran gab der Redner 
die Satzungen des „Bundes“ bekannt, um, wie er ſagte, 
„den erſchienenen Maſſen der Jugend zu zeigen, wie 
das Haus ausſehe, in dem ſie wohnen ſoll.“ 

Nach dieſer Rede entwickelte ſich eine lebhafte, 
vom Vorſitzenden geſchickt geleitete Diskuſſion über ein: 
zelne Punkte des Dargebrachten. Um 1 Uhr nachmittags 
fand der erſte Teil der Feier fein Ende. Für die aus: 
wärtigen Gäſte war ein Mittageſſen bereitet worden, 
während die Lodzer Teilnehmer, zum größten Teil 
nach Hauſe eilten, um am Nachmittag dem zwelten 
Teil, dem 

Feſtteil, 
beizuwohnen. 

Wenn der Vormittag auch manchem die Frage 
auf die Lippen drängte, wie es möglich war, daß trotz 
des ſchönen Frühlingswetters ſo viele Jugendliche nach 
dem Beratungsſaale eilten, anſtatt einen Ausflug vor: 
zuziehen, jo war dieſe Frage am Nachmittage noch 
mehr berechtigt. 
Stehplätze frei geweſen ſind, ſo war es um 5 Uhr 
nachmittags nicht mehr möglich, in den Saal zu ge⸗ 
langen. Alle Räume waren dicht beſetzt. Der Ge⸗ 
danke, der vor vier Jahren von der damaligen D. A. P. 
in die Maſſen getragen wurde, erwies ſich als ein 
Faktor, um den ſich immer größere Maſſen der deutſchen 
Werktätigen ſammeln. Ein von keiner Macht umzu⸗ 
ſtoßender Wall iſt die Organiſation der deutſchen Be⸗ 


Denn wenn am Vormittage auch noch 


Todzee Doldszeltung 


ſitzloſen geworden. Uns und unſere geſchätzten Leſer 
muß dies um ſo mehr mit Freude und Stolz erfüllen, 
als zu dieſen Maſſen nur die „Lodzer Volkszeitung“ 
ſpricht. Der Erſolg vom Sonntag iſt alſo auch ein 
Erfolg unſerer gemeinſamen Aufklärungsarbeit. Die 
deutſchen Werktäligen ſtützen ſich auf die eigene Kraft. 
Und dieſe iſt heute ſchon unbezwingbar. 


Die Bortragsfolge. 


Den Reigen der Darbietungen des Familienfſeſtes 
eröffnete Richard Klinger mit einem ſchöngeformten 
Prolog von Karl Henckel „An die neue Jugend“. 
Dieſem folgte die Deklamation „Jung ſein“ von Lud⸗ 
wig Leſſen, geſprochen von Oskar Bittner. Beide Vor⸗ 
tragenden fanden dankbare Zuhörer. 


Die Feſtanſprache, 


gehalten von Abgeordneten Artur Kronig, enthielt 
nochmals die Erklärungen des Zweckes und Zieles des 
Jugendbundes und den Bericht darüber, was am Vor⸗ 
mittage geſchaffen wurde: Eine kräftige Organiſation 
für die deutſchen Jungen und Mädel, wo ſie Bildung, 
Wiſſen, Freude und Schönheit haben und ſich eine 
neue, eine gerechte Welt erkämpfen ſollen. Die An⸗ 
ſprache wurde mit einem Beifallsſtuum aufgenommen. 

Frieda Smigielſta deklamierte darauf „Die junge 
Arbeiterin“ von Jürgen Brand, Eleonore Schuchowſka 
„Feierabend im Frühling“ von Ludwig Leſſen, Anne 
Weik „Die Häuſer im Arbeiterviertel“, ebenfalls von 
Leſſen, Eugenie Michel „Wanderlied“ von Brand und 
Alfred Schiller „Lehrlings Klagelied“, gleichfalls von 
Brand. Frl. L. Ektert brachte ein Klavierſolo klang⸗ 
ſchön zu Gehör, Herr H. Effenberg zwei Biolinjoli, die 
derartig ſtark applaudiert wurden, daß ſich der Bor: 
tragende zu einer Zugabe bequemen mußte. 

Die Hauptnummer des Programms bildete die 
Aufführung des Sprechchors „Jugendtag“, den ſymbo⸗ 
liſchen Kampf der alten mit der neuen Welt, der Not 
mit der beſſeren Weltordnung darſtellend. Ergreifend 
war der Augendblick, als die gewaltige junge Schar 
den Sieg über die Not und die alte Welt davontrug 
und aus dem leuchtenden Feuer, in dem die Reſte des 
Moders verbrannten, die ſiegesſichere Rote Fahne her⸗ 
vorſtieg. Dieſer Chor, der mit nicht enden wollenden 
Beifall belohnt wurde, hat manchen Zaghaſten mitge⸗ 
riſſen, um mitzukämpfen für die beſſere Welt. 

Es folgte ein zweiaktiges Frühlingsſpiel „Oſter⸗ 
waſſer“ von Karl Eichler, das von Mitgliedern der 
Jugendorganiſation aufgeführt und mit viel Verſtändnis 
einſtudiert wurde. Das Spiel war erftiſchend und 
weckte in den mit glühenden Augen zuſchauenden 
hunderten Jugendlicher die den Körper ſtärkende 
Wanderluſt. 

Der Aufführung reihten ſich drei Thüringer 
Volkstänze: 1) „Komm mein Mädel“, 2) „Nein, ich mag 
nicht haben den da“ und 3) „Liebes Gretelein“, die 
gleichfalls prächtig einſtudiert waren. Die flotten Tän⸗ 
zerinnen des Jugendbundes mußten den Tanz auf 
ſtürmiſches Verlangen hin wiederholen. 

Den Abſchluß des Programms bildete der Geſang 
des gemiſchten Chores, der unter Leitung des Stv. Klim 
ſteht. Der Chor hat bewieſen, daß er trotz ſeines 
kurzen Beſtehens dank der ſachkundigen Leitung nicht 
nur feinem anderen Verein nachſteht, ſondern viele 
von ihnen übertrifft. Die vier vorgetragenen Lieder 
ließen die Stärke des Chores in jeder Lage erkennen. 
Brauſender Beifall lohnte die ſtrebſamen Jugendlichen. 


Mag auch die Liebe weinen. 


Roman von Fr. Lehne. 
57. Fortſetzung. 


Es fügte ſich, daß Rädiger neben Lore ging. Er 
hatte fie ſehr lange nicht gelehen, hatte auch vermieden, 
fie zu ſuchen und zu treffen — er wollte mit feiner 
törichten Liebe fertig werden. Und doch hatte er ihren 
Anblick entbehrt. An der unſinnigen Freude, mit der er 
ſie heute abend im Theater plötzlich entdeckt hatte, 
fühlte er, daß er ſie doch nie vergeſſen konnte, daß ſeine 


Liebe ihn ganz erfüllte und immer tiefer und ſtärker 


geworden war. 


Unauffällig beobachtete er Lore. Wle ſchön ſie war! 
Aus dem leicht ausgeſchnittenen, weihen Kleide reckte 
lich ihr weißer Hals ſo anmutig und trug fo ſtolz den 
feinen, raſſigen Kopf mit dem dunklen Haar, deſſen ſeltene 
Schönheit jetzt, nachdem es modern aufgeſteckt war, viel 
mehr zur Geltung kam, als in dir ſchlichten Zopffriſur. 
Ihr wunderbar rein und edel geſchnittenes Profil war ihm 
noch nie fo aufgefallen; er wurde nicht müde, ſie zu be ⸗ 
trachten. Jede Linie entzückte ihn. Et hatte ſich deeilt, 
um die Damen ja nicht aus den Augen zu verlieren. 

Auf eine Frage Rores bemerkte er fetzt: „Allerdings 
batte es Müde gekoftet, meinen Bruder einmal ins 
Theater zu führen; er gibt ſich feinem Kummer zu rück⸗ 
daltlos hin.“ 

„Und nun mußte er mich ſo unvermutet ſehen, mich, 
deren Anblick ion doch wieder an alles erinnern muh,“ 
ſeufzte ie, „dieſer Gedanke ift ſehr bedrückend für mich.“ 

„Dazu iſt keine Urſache, Fräulein Berger.“ 

„Und wie geht es Siſſt? Ich habe oft Sehnſucht 
nach idr —“ 

„Sch werlich fo viel, wie Siſſt nach Ihnen! 
dem Briefe spricht ſie von Fräulein Lora. 


In je 
Es geht ihr 


in Bonn ganz gut, doch leidet fie ſehr unter der Tren⸗ 
nung von ihrem Valer und Lengefeld! Mir tut das 
Kind leid.“ 

„Und Frau Gräfin Allwörden?“ 

„Sie iſt immer auf Reiſen. Doch nun zu Ihnen, 
Fräulein Berger! Wie fühlen Sie ſich 7“ 

„Jeden Tag, Herr Graf, denke ich voll Dankbarkeit 
an Ste!“ entgegnete ſie lebhaft, „denn Ihnen — —“ 

„Ste denken an mich?“ unterbrach er fie leiſe in 
verhalienem Ton. 

Ste kämpfle mit einer leichten Verlegenheit. Hatte 
ſie ſich fo ungeſchickt ausgedrückt? Offen bob ſie den 
Blick zu ihm. 

„Ja, Herr Graf, denn nur Ihnen hab' ich es zu 
verdanken, daß ich bei Frau von Matthes fein darf, daß 
ich eine ſo gute Stellung gefunden habe.“ 


„Das waren wir Ihnen nach allem ſchuldig, und 
es freut mich, zu hören, daß Sie befriedigt find.” 


„Mehr als das, Herr Graf — Frau von Matthes 
iſt ſo gütig. Ich weiß kaum, ich vergeſſe es, daß ich unter 
Fremden bin.“ 


Man war in dem eleganten Heim Frau Jakobes 
angekommen. Während das wohlgeſchulte Stubenmädchen 
den Herren behilflich war, die Pelze abzunehmen, eilte 
Lore nach dem Wohnzimmer, den Teetiſch derzurichten. 

Sie war faſt fertig, als Frau von Matthes mit 
ihren Gäſten den Raum betrat. 

Der Legatlonsrat, der bequem in einem der tiefen 
Seſſel ſaß, beobachtete Lore, wie fie in ruhiger Anmut 
ihres Amtes waltete. 

Das weiße Kleid aus dünnem, ſeldenartligen Gewebe 
— ihre Theatertolleite, ein Geſchenk der Frau von Mat- 
thes, umſchloß eng den hochgewachſenen, ſchönen Mädchen⸗ 
körper; die halben Aermel ließen einen wundervoll ge⸗ 
formten Unterarm frei. : 
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Der Dank für die Arbeit. 

Nach der Erledigung des Programms ergriff der 
Vorſitzende der bisherigen Jugendorganiſation, Kloſe, 
das Wort und dankte in erſter Linie Frl. M. Kronſg 
für ihre große Mühe um das Gelingen des Feſtes, 
indem ſie die Einſtudierung aller dargebotenen Werke 
überwachte und die dramatiſche Sektion des Bundes 
betreute, ſo daß dieſe die ſchönen Erfolge erreichen 
konnte. Als Zeichen der Dankbarkeit wurde Frl. Kronig 
ein ſchöner Blumenkorb überreicht. Darauf dankte der 
Redner dem Stadtverordneten Klim für feine Mühewal⸗ 
tung und dem Abgeordneten A. Kronig, der die Geſamt⸗ 


leitung des Jugendtages inne hatte, für feine wochen 
lange, ſchwere Arbeit, die der Jugend den frohen Tag 
geboten und ihr den Weg zu einem beſſeren Morgen 


gewieſen hat. Den beiden Führern wurden ebenfalls 
Blumen überreicht. 


Der Vorſitzende ſchloß den offiziellen Teil dieſer 


wohlgelungenen Tagung mit 


der Aufforderung des 
Zuſammenſchluſſes der Jugend. 


Dem offiziellen Teil folgte der Tanz, der bis i 


die erſte Stunde des Montag währte. 
Das Feſt, von dem der Alkohol verbannt war, 


wurde trotz dieſes Maſſenbeſuches von keinem Mißton 
geſtört. Es hat den Beweis erbracht, daß Arbeitet? T 


jugend reif iſt, ernſte Ziele zu verwirklichen. 


Wie wir hören, haben ſich große Scharen von 


Jugendlichen in den Bund aufnehmen laſſen. 


nach tauſenden Mitgliedern zählende Organifatiol 
zu werden, die im gleichen Schritt mit den älteren 


Möge es ihm vergönnt ſein, in kürzeſter Zeit eine 55 


Kämpfern um Freiheit, Recht und Menſchenverbrüde? I 
rung marſchierend, feine Kräfte der Arbeit an der Auf? 
richtung einer gerechten Welt, der Welt der Liebe und 
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des Friedens, zur Verfügung ſtellt. S. K erſtande 
rückgedr 
Schluß des Amſterdamer Se 
Jugendbongreſſes. mit der 
8 Der internationale ſozialiſtiſche Jugendbongreß er hier 
in Amfterdam erledigte die vorliegenden Anfräge | worden 
Er beſchloß einſtimmig die Abhaltung einer Führer und den 
konferenz im Frühjahr 1927 in Kopenhagen und des | Ne 
nächſten Jugendtages im Jahre 1929 in Wien. Sum dasſelbe 
eriten Dorſißenden der Jugend Internationale wurde ft 
Karl Heinz- Daeutfchöfterreich gewählt. Mit einen , D 
Schluß wort Poogde-Holland fand die ſchöne, arbeite 7 ſudſki 
und gewiß auch erfolgreiche Tagung ihr Ende. 1929 
u — u.ů —— af 
Deutfhe Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens feine 2 
Ortsgruppe Lodz⸗Zentrum. Mittwoch, den 2 Junt, abends ließ er 
Punkt 7 Uhr, findet im Parteilokal, Zamenh f. Straße Ne. 1, neh 
eine gemeinſame Sitzung der Vorftände der DO tsgruppe 3 men 
Lodz⸗Zentrum, der Vorſtände der ihr zugehörenden Sektionen F denn 
und der Reviſtonskommiſſion Lodz Zentrum ſtott. Tages? rutowie 
‚ordnung: J) die Aufgaben der Ortsgruppe und ihrer Sektlone, F 5 
2) Finanzfragen. In Anbetracht der Wichtigkeit dieſer Sitzung Pilſudſ 
wird pünktliches und vollzähliges Erſcheinen aller Eingeladenen, Worte 
erwartet. Der Vorſitzende, } u 
1 
Ortsgruppe Nord, Reſter-Straße Ar. 13. i „den 
2. Juni l. 35 Ende Punkt 7 Ahr, abet die Sana und Naruto 
gleichzeitig Dertrauensmännerſihung ſtatt. Am vollzähliges Er. blik Pe 
ſcheinen bittet der Vorſtand. Monta 
Jugendabteilung Lodz⸗Nord, Reiter-Ötrafe Ne. 13. ten Pr 
der Vorſtand der Jugendabteilung nimmt Eintragungen ſidenter 
dreimal wöchentlich, ö. h. Montags, Mittwochs und Freitags em 
gegen. Dortſelbſt wird auch Auskunft in Sachen der Jugend“ 5 Wahl 
abteflung erteilt, der Vorftand. g geſtern 
genau 
Wie hatte ſich Lore Berger in dem halben Jahr, im Sal 
das fie nun bei Frau von Matides war, verändert! Aus verſam 
dem manchmal ſchüchternen und ein klein weng unbehol“? E- ſeit 
fenen Mädchen hatte ſich eine vollendete Dame entwickelt,, en 9 
die als Tochter oder Frau jedem, ſelbſt dem vornehmſten ein Dr 
Haufe, zur Zlerde gereichen konnte. ö offiziell 
Auch Graf Ottokar Allwörden ſaß da und schaue ſchau, 
auf Lore. Er ſuchte in feiner Erinnerung — „wie jffentli 
Bild aus längſt verklungenen Tagen ſpricht duſes MAD chall 
chenbild zu mir,“ die Worte, die er vordin hatte singen ezynſti 
dören, kamen ihm in den Sinn, Die falt erſchreckende 3 zynf 5 
Aednlichkelt dieſes jungen Weſens mit Mariza lleß im neten. 
teine Ruhe — wenn er doch noch nach ihr und den Kin len, ſo 
dern forſchen würde? Und da war wieder etwas, was u 
ihn davor warnte N Peitſch. 
Was würde ſein Bruder dazu ſagen? Der würde eb 
ihn nur einen törichten Phantaſten nennen. 5 erz 
Er ſchreckte aus ſeinen Gedanken auf, als Frau von E 
Matihes ihn anredete — wie ein leerer Schall war das mokrat 
lebhafte Geplauder der drei an ſe nem Ohr vorüberg““ Freund 
zogen — —. | 175 ſudſki. 
„Nicht wahr, Herr Graf, Sie find ebenfalls daft Narut 
daß Fräulein Berger uns die Ballade den Senta ſingt „ 3J : 
Ich möchte, daß Sie ſich von Ihren Fortſchrüten Aber | Ingen 
zeugen. — Selen Ste doch nicht ſo ängſelich, Kin der S 
wandte fie ſich an das junge Mädchen. — „Die Herren Dort, 
wilfen, daß Sie Anfängerin und noch keine Bühnen I ſchiede 
gröze find,” f braucht 
Errötend ftand Lore litt auf, um ſich in den neb man zu ſei 
liegenden Mufikſalon zu begeben, ie I i aufamr 
Die Herren bebielten ihre Plätze, von denen 1 die ein 
genau die Sängerin und die fie begleitende Frau d,. ein 
Matthes ſeden konnten. Lore fang ohne Noten; ae und 00 
leiſes Zeichen idrer Begleiterin, und ſie ſetzte ein. Ma 9. I meinſa 
voll und mit erſchütterndem, tiefbeſeeltem Ausdruck dur“ heute 
ballte die Ballade den großen Raum, eniger 


